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BEREITS 455 000 TONNEN

• DER WETTBEWERB UM DIE JUBILAUMSGEDENK* 
FAHNEN NIMMT ZU

• NEUE HÖCHSTLEISTUNG KARAGANDAER KOH- 
LENKÜMPELS

Die Kohlenhauer des sechsten 
Abschnitts der Grube Nr. 33—34 
des Trusts „Oktjabrugol”, Im 
Karagandaer Kohlenbecken ha­
ben eine neue Höchstleistung 
der “11 J*
Abbaukomplexes erzielt. I 
tieue Glanzleistung wurde 
sozialistischen Wettbewerb 
Ehren des 50. Jahrestags 
Großen Oktober, im Kampf 
die Jubiläumsgedenkfahnen 
rangen. In 31 Arbeitstagen 
ben die Mechanisatoren dieses

Abschnitts, geleitet von dem 
Mitglied der KPdSU A. N. Kahn, 
mit der Schmalschrämmkomblne 
2K-52 75334 Tonnen Kohle ge­
fördert

„Die Armee der Bergleute Ka­
sachstans bat das Jubiläumsjahr 
mit hohen Arbeitsleistungen aus­
gefüllt. Die Leute sind durch die 
Thesen des ZK der KPdSU ..50 
Jahre Große Sozialistische Okto­
berrevolution“ begeistert und 
bestrebt, den höchstmöglichen

Feier 
in Schortandy

Beitrag zur Verstärkung der 
Wirtschaft und der Verteidi­
gungskraft der Heimat zu lei­
sten”, erklärte dem KasTAG- 
Korrespondenten der Chef der 
Verwaltung der KohlenLndustrie 
der Kasachischen SSR P. M. 
Truchin. In diesem. Jahr wurden 
In den Betrieben des Karagandaer 
Kohlenbeckens bereits zwei 
Höchstleistungen in der Arbeits­
produktivität der Abbaukombi­
nes erzielt. Der dritte Rekord 
spricht davon, daß die Leistung 
der Schmalschrämmtechnlk um 
das Anderthalbfache und sogar 
das Doppelte vergrößert und da­
durch zusätzlich viel Brennstoff 
gefördert werden kann.

Die Kohlenhauer Kasachstans 
wollen zum 50. Jubiläum der 
Sowjetmacht 650000 Tonnen 
Brennstoff über den Plan liefern 
Ihre Taten stimmen mit dem 
Wort überein. Sie haben bereits 
455000 Tonnen Kohle zur Er­
füllung der Verpflichtung ab- 
transportlert. Die Jubiläumsver­
pflichtung wird stark Überboten 
werden.

< 1

Ust-Kamenogorsk. (TASS).-Hi?r-fanrf^ine-feierliehe'Versammlnn? 
der Verirrter der Öffentlichkeit und der Werktätigen im Zusammen-1 
hang mit. der Einhändigung des J.eninordens dem Gebiet Ostkaâach-1 
stan .slat f. Diese âusâichnunghjguijd^.ilro'Xuteil'fiiridi8r'’£rfoJge .inj 
der Entwicklung der fn'diistriellwi nad 2laridwirtßclwft@chen'Prodiik- ( 
tion wie auch für den Kiilfiiraufbau.,-? f *

"■ Der "Kandidat 'dé’s’ Politbüros des ZK der KPd^T,Erster Sekretär j 
des ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew, der die hohe Auszeich- J 
nung im Auftrage des Zentralkomitees der KPdSU, des Präsidiums t 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Sowjelrejperung pinBändigte, ( 
begrüßte aufs wärmste die We4tatigén>dei'ÉrZ‘Alraü und wünschte ( 

ihnen weitere Erfolge in d^r,Arbeit zuri Wohl der BrimaL

GEBIET NORDKASACHSTAN. Ii« der Nähe des Dorfes Serge- 
Jewka.-wo bald’ ein künstlich geschaffenes Meer plätschern wird, geht 
die Errichtung des Gebäudes des Kraftwerks dem Ende zu . Der 
Damm erreichte die Höhe eines östöckigen Hauses. Jeden Tag wer­
den 120 Kubikmeter Beton in den Dammkörper gelegt Gerade so­
viel ist Im Plan vorgesehen. Die Bauarbeiter planen. Im Frühjahr 
1968 mit dem Füllen des Staubeckens zu beginnen. Dieses Wasser­
becken wird die Gruppcnwasserleitungen Ischlmskl. Bulajewskl und 
die Jetzt noch Im Bau befindende Presnowsklleltung speisen, deren 
Gesamtlänge 7 ÖOO Kilometer beträgt.

UNSER BILD: W. Koslow, der beste "Brigadier der ’ Schlosser- 
brlgcde. die die Turmkrane des Hauptbauabschnitts der Ischimer 
Bau Verwaltung montiert und repariert.

Foto: W. Antonow 
(KasTAG)

Mehr als die Hälfte der Anbau­
flächen in den Nordgebieten 
Kasachstans werden in Verfahren 
bearbeitet, die das Unlonsfor- 

fx^wngsinstltut für Getrcidewlrt- 
S-.\ft von Scborlandy entwickelt 

nrt. Dieses Forschungsinstitut 
mit seiner Versuchswirtschaft 
wird mit Recht Akademie des Ak- 
kerbaus auf dem Neuland ge­
nannt. Es hat große Verdienste 
in der Hebung der landwirtschaft­
lichen Produktion in den N'ordge- 
blcten Kasachstans aufzuweisen.

Für großp Erfolge in der Ent­
wicklung der landwirtschaftli­
chen Wissenschaft und Einfüh­
rung Ihrer Errungenschaften In 
die Praxis der Sowchose und 
Kolchose. wurde das Institut mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet.

Am 7. August fand in Schor- 
tandy die feierliche Elnhändl-

gung der hohen Reglerungsaus- 
Zeichnung statt. Zur Feier waren 
zahlreiche Gäste —- Leiter der 
Partei- und Sowjetorgane. Ge­
lehrte. Arbeiter der Landwirt­
schaft des Gebiets elngetroffcn.

Den Orden des Roten Arbeits­
banners händigte Im Auftrage 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR dem Kollektiv 
des Instituts der Erste Sekretär 
des ZeUnograder Gebietspartelko­
mitees. Deputierter des Obersten 
Sowjets des UdSSR N. J. Krut- 
schlna ein.

Mit großer Begeisterung wur­
de ein Begrüßungsschreiben an 
das ZK der KPdSU, den Mini­
sterrat der UdSSR und das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR angenommen.

Zu Ehren des 50. Jahrestags 
des Groben Oktober RriiflprMprn

Berlin. (TASS). In der DDR 
hat sich der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution breit entfal­
tet. *

Die Schiffbauer der DDR haben 
Ihr Soll für das Halbjahr zu 102 
Prozent erfüllt. Sie verpflichte!21 
sieb, auf Bestellung der Sowjet­
union. in diesem Janr -*:! See­
schiffe höchster Qualltit, zu 
bauen. Vorfristig ‘wurde’ das’ 
Frachtschiff „Rostok", mit 10 000 
Tonnen Wasserverdrängung in 
Nutzung übergeben.

Das Ist der Anfang einer Se­
rienproduktion solcher Schiffe in 
der DDR.

Die Arbeiter des Werkzeugma­
schinenbaus des Betriebs namens 
Ejltz Heckert In Karl-Marx-. 
Stadt forderten alle Arbeiterkc!- 
lektlve und Brigaden des Geb'ets 
Karl-Marx-Sladt. die um den 
Ehrentitel ..Brigade der Gesell- 
schäft Deutsch-Sowjet: " 

. . Freundschaft" kämpfen, auf.
Jahresfirdduktionsaufg-jb««'..
für <••». UdSSR bestl -.im: 
zum Ju.'.aumsdi'urn —-dofi 
November .zu erfüllen:

Auf Bestellung 
der Sowjetunion

r fishambui. (Eigenbericht). 
KZFeldwirte des Gebiets Dsham- 
bul verpflichteten sich zu Ehren 
des 50. Jahrestages der Sowjet­
macht. 20 Millionen Pud Getrei­
de an den Staat abzuliefern. An­
fang August meldeten sie die 
Erfüllung Ihrer Verpflichtungen. 
Besonders erfreulich sind die Er­
rungenschaften der Ackerbauern 
der Sowchose ..Podgornenski“ 
und ..Konesawodskl" Im Rayon 
Lugowskoi. Jede dieser Wirt­
schaften schüttete In die Speicher 
der Heimat 116000 Zentner 
Korn bet einem Plan von 50000 
Zentner. Fast ums Zweifache er­
füllten ihren Plan die Werktäti­
gen des Rayons Kurdalskl, 
4.4 Millionen Pud Getreide 
den Staat ablieferten. Je 
Million Pud Getreide über __
Plan verkauften an den Staat die 
Landwirte der Rayons Tschu. 
Merken und Dshuwalinskl.

Die überplanmäßige Getreide­
ablieferung an den Staat wird 
fortgesetzt.

Mit hohem Tempo arbeiten an 
der Erntccinbrlngung die Kombi­
neführer Hans Manafow und Kon­
stantin Müller aus dem Sowchos 
„Podgornenski". Alexander 
Scharf. Rudolf Franz. Irkenbek 
Amlrbekow und Michail Grom-

kow aus dem Sowchos „Asparln- 
skl". Uljana Sterltgowa. Alexan­
der Schuhman. Alexander Schnei­
der. Johannes Kuhn und Wladi­
mir Schkarupln aus dem Sow­
chos ..Data-Kalnarski", Adam 
Lenge. Joseph Jaufman. Anatoli 
Ikonnikow und Klrglsbal Ko- 
shachmetow aus dem Kolchos 
„Belbassar". Heinrich Weber. 
Alexander Ortman und Woldemar 
Brcm aus dem Kolchos „Trudo- 
wlk", Wladimir Kowbassa. Alex­
ander Korbmacher und Eduard 
Stickel aus dem Rosa-Luxem- 
burg-Sowchos. Jeder von Ihnen 
mäht täglich 23—25 Hektar 
Halmfrüchte bei einer Norm 12 
Hektar. Sie sind bestrebt, das 
bevorstehende Jubiläumsfest mit 
hohen Leistungen zu würdigen.

Den Erntcaggregaten folgen 
die Herbststurzpflüge. Die Me­
chanisatoren des Dshambul-Kol- 
chos, Rayon Tschu, haben den 
Plan der Herbstfurche zu 170 
Prozent erfüllt. Es wurden 3 000 
Hektar gepflügt. Dies Ist die 
höchste Leistung Im Rayon. Spit­
zenleistungen erringen die Trak­
toristen Turgen Kapalbajew. Fjo. 
dor Gutschmldt. Konstantin Fritz- 
ler. Theodor Moor und Jcsbol it 
Bespatygow. die Ihr Soll zu 200 
bis 300 Prozent erfüllen.

Warschau. Auf der Werft na­
mens Pariser Kommune In Gdy­
nia lief das grüßte Schilf In der 
Geschichte des polnischen Schiff­
baus vom Stapel. Das ist die 

i ..Swenigorod”, die .auf Bestel­
lt lung der Sowjetunion gebaut 
’’*! wird. Sie hat 23 000 Tonnen Was- 

serverdrängung 
Transportierung 
tern bestimmt.

I der .iSwenlgoröd” ging eine der 
kompliziertesten technologischen

Operationen voraus — das Zu­
sammenschweißen der zwei Telle 
des Schlffsrampfs, mfffntleq 

^'montiert und’.telfqTmse schon vor 
"Ihrer Unterbringung Im Dock 
ausgerüstet wurden.

(TASS)

Ulan-Bator. In den letzten Jah­
ren sind In der Volksmongolel 
große Erfolge auf dein Gebiet 
der Hocb'schul- und Fachmlttel- 
Schulbildung erzielt worden.

wurden viele neue Institute 
Techniken und technische Berufs­
schulen gegründet. Im Vergleich 
?u'196O -ist im Jahre 1965 die 
Zahl der Studenten an Hochschu­
len um über die Hälfte gestiegen, 
die der Fachmittelschulen hai 
sich verdreifacht. Jetzt kommen 
Im Land auf je 10000 Einwoh­
ner 97 Hochschulstudenten. 
Außerdem wächst Jedes Jahr d.c 
Zahl der Menschen. die Hoch

Fachmlttelschul- 
Arbeltsunterbre-

(TASS!

Warschau. Der polnische Ver­
lag ..Buch und Wissen” brachte' 
die Arbeit des Professors 
G. Jablonski „Die Oktoberrevolu­
tion und das Problem der Un­
abhängigkeit Polens” heraus.

Anhand reichen Tatsachenma­
terial; zeigt der Autor den 
Einfluß des Großen Oktober .auf 
das Leben des polnischen Volkes.

deckt die Bedingungen auf. unter 
denen Polen, seine Unabhängig­
keit erhielt.

Im Buch - werden die polnlsc 
sowjetischen Beziehungen 
der•Poriodo-izwischeh 'den. zwei 
Weltkriegen und .die Rolle der 
UdSSR beim-Sieg über den Hitler- 
Ismus .'und in' 'der 
Polens auf gezeigt'

Befreiung 
(TASS) ;

i Belgrad. In Jugoslawien wird 
:t mit Erfolg die Ernte abgeräumt. 
!J Schon sind 5 Millionen Tonnen 
■f Welzen geerntet. Das Ist um 
•' 300000 Tonnen mehr als im 
3 vergangenen Jahr, da« ein Re­
iz kordjahr war, und um 2' Mllllo-

nen Tonnen mehr', als __ ____
1939. Den höchsten Erfolg erziel- 
ten die Landwirte der größten 
Kornkammer des Und« — Wo­
jewodina. Hier erntete « 
durchschnittlich 37 Zentner U 
zen Je Hektar, wobei in den 
scllschaftllcheri Wirtschaften der 
Ertrag durchschnittlich 41 Zent­
ner Je Hektar erreichte. (TASS)

im Jahre

Schon höher als einen Meter 
sind die Maispflanzen auf den 
Feldern des Sowchos „Kussep- 
skl”. Rayon Koktschetaw. Je 140 
Hektar Mals bauen die Arbeits­
gruppen von Heinrich Schneider. 
Michail Shernowol. Alexander 
Haas und Alexander Tierbach an. 
Die Maisbauern haben dl«. Zwl-

schenrelhen dreimal kultiviert 
und die Pflanzen mit Mineral­
dünger nachgedüngt. Sic verbes­
serten Ihre JubUäumsvcrpfllch- 
tungen: statt 150 Zentner wollen 
sie 250 Zentner Grünmasse vom 
Hektar ernten.

G. DOWLER 
Gebiet Koktschetaw

NI EW YORK. Der ständige 
Vertreter Jordaniens In

der UNO El Farra weist In
einem an den Vorsitzenden des 
Sicherheitsrates gerichteten 
Schreiben dieses Organ auf neue 
Willkürakte Israels gegenüber 
der arabischen Bevölkerung der 
okkupierten Gebiete Jordaniens 
hin. Die Israelis vertreiben nicht 
nur weiterhin die arabische Be­
völkerung aus diesen Territorien, 
sondern unterdrücken auch alle, 
die sämtliche Versuche Israels 
zur Annexion eines Telles Jorda­
nischen Territoriums zurückwel-

■t Prag. (TASS). Über 11000 
•z Tonnen Fische werden Jährlich 
■J In Teichen und Seen der Tsche- 
v choslowakel gefangen. Zahlreiche 
;; Flschzuchtwlrtschafien gibt es 
!' In Südbölimen. wo seit dem 16.

Jahrhundert Karpfen. Hechte und 
y Zander gezüchtet werden.
•z Auch die neuen Staubecken 
i der . Tschechoslowakei — Llpno, 
3 Orllk, Slapy — liefern Jährlich 
S über 1000 Zentner Fische.

Fische aus der Tschechoslowakei 
erfreuen sich starker ' Nachfrage 
im Auslande, und zwar in Öster­
reich. Italien, der Bundesrepublik 
Deutschland und In anderen Lan­
dern. Laich und Jungfische wer­
den In die Sowjetunion und an­
dere sozialistische Staaten sowie 
nach Kanada. Frankreich. Finn­
land, Schweden und der Schweiz 
ausgeführt.

UNSER BILD: eine Werkhalle, die mit der neueBUDAPEST. Das Kabelwerk der Hauptstadt ist 
eines der ältesten Industriebetriebe Ungarns. 
Während der Volksregierung wurde hier eine Mo- slen Technik ausgerüstet IsL 
dernislerung der Ausrüstung durchgcführt, die 
Produktionskapazität des Werks slleg. Foto: MTI—TASS

sen. Der Vertreter Jordaniens 
forderte den Sicherheitsrat . auf, 
Maßnahmen zur Einstellung der 
Willkürakte Israels . und zur 
Verhütung einer Verschlechte­
rung der gegenwärtigen gefähr­
lichen Lage zu ergreifen.

gltne In der Heimat auftrelen. 
Demokratisch gesinnte Griechen 
könnten sich nicht* einmal in 
Norwegen sicher • fühlen, da 
Spitzel des griechischen Regimes * 
über alle;Informieren, die sich.' 

■ von den Terrormethoden von ’
Pättakos distanzieren, und diese 
Leute bedrohen, erklärte Manolls 
Cassclakls In einem Interview 
für'daj ...Arbeldcrbladet". Wie 
die -Zeitung bemerkt, sei Cassc­
lakls der erste Grieche, dem In 
Norwegen politisches Asyl ge­
währt worden Ist.

U ANOI. Soldaten der süd-
“ vlvlnainealsciicn. Befrei- 

ungsarmec und die in der Pro­
vinz Thyalhlen operierenden Par­
tisanen.hüben In der letzen Zelt 

" die USA- und die Marionetten* 
I truppen erfolgreich angegriffen, 

die zü Strafopcratlonen In diesem 
Raum eingesetzt wurden.

In der "Zell vom 20. bis 22. Juli 
haben die Patrioten -100 feindli­
che Armeeangehörige, darunter 
200 Amerikaner. auBcr Gefecht 
gesetzt. *1-1 Flugzeuge abgeschos-" 
sen und 3 Schützenpanzerwagen 
vernichtet.

dem Internationalen Kapital un­
terstützt und bugünstlgt wird, 
stelle eine stündige Gefahr dar. 
Dies erklärte der Vorsitzende des 
Revolutloiisrats der Algerischen 
Demokratischen Volksrepublik ■ 
Boumedienne, der die FLAK-Ar- 
tlllcrlcschulc In Regala besuchte. 
Er sprach vor Studenten, die 
hier kurzfristig militärisch aus­
gebildet werden.

Boumedienne fordert die Al­
gerier auf. Wachsamkeit zu 
üben und zur Verteidigung der

ständig bereit 
..Seinen kämpferische 

tlon.-n getreu. Ist das revol 
rc Algerien immer bereit. 
Aggression. von wo sie 
kommen mag, zurückzuschlagen 
sagte Boumedienne.

M EW YORK. US.
Präsident Humphrey 

klärte auf dem Jahreskongreß 
der amerikanischen Juristen 
elnlgung In Honolulu, die 
erk'blcii eine ..wahre Krise" 
ren Widerspiegelung die 
mut und die Rassenunruhen 
Lande seien.
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der

Revo­
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PETROGRAD. Oktober 

1917. Rotgardisten. (Bild aus 
dem Museum der Geschichte 
Leningrads).

Die „Grüne Welle“ 
auf den Straßen der Hauptstadt

Die Arbeiter de- Betriebs „Al- 
raaatagorsowet** haben einen 
Etekironerautomat ..A-l aus- 
ge arbeitet und fertigKetteilt. 
Je zt sind 11 Stra Senkreuzungen 
im Zentrum der Hauptstadt In 
.einem koordinierten System der 
Regelung des Straßenverkehr« 
vereinigt- not „Grün" l«t der 
Weg frei. An der nächsten Kreu­
zung brenn' zu dieser Zelt auch 
schon grünes Lieht. Eine gewis­
se Slgnahbwechstung aut allen 
weiteren Kreuzungen macht den 
Verkehr ununterbrochen mit einer 
bestimmten Geschwindigkeit. Die* 
se Art der Signalisierung wurde 
idlp ..grüne Welle“ benannt.

Es kommt vor. daß der Fahrer 
aus {irgendwelchem Grunde nicht 
aut das Elmchalten des grünen

Signals geachtet hat. Das Auto 
fährt auf die Kreuzung und plötz­
lich wechselt das Licht Der Fah­
rer Ist zu einem ..Verkehrssün­
der“ geworden.

..Damit es In Zukunft keine sei- 
ehen Falle mehr gibt”, sagt der 
Major der Stadtmlllzverwaltung 
M. üdarzew. ..wurde auf Vor­
schlag der Arbeiter der staatli­
chen AaitOlnspektlon Alma-Atas 
im Betrieb „Almaatasowet" ein 
spezieller Elektronenautomat her­
gestellt und In das System einge­
schaltet. 3—4 Sekunden warnt er 
durch Blinken den Fahrer vor 
dem Wechsel des grünen oder 
roten Lichtes.

A. DOSCH.
unser Eigenkorrespondent

Ausstellung eines
Imi Tsehlmkentcr Museum für 

Heimatkunde wurde-, eine Au«- 
' Stellung 'der Arbeiten cln~! Mit- 

gLeds .des. Kolchos „Put I1J1- 
fscfin . Rayon I.eriger. Tokbulat 
Togusbajew organisiert, die dem 
50. Jahrestag der Sowjetmacht 
gewidmet ist. Es wurden 50 Ort- 
glnaibllder des Jungen Malers 

i-----------------------

Kolchosmalers
ausgestellt; sie erzählen von dtr 
rechtlosen Vergangenheit der Ka­
sachen. den grandiosen Umge­
staltungen. die der Oktober * der 
Heimat brachte. Ein Großteil der 
ausgestellten Arbeiten sind Por­
trät» von namhaften Werktäti­
gen des Kolchos.

(KasTAG)

Mag der Alakul 
stürmen...

Jeder Arbeitstag der Men­
schen dieses harten Berufes — 
das Ist Anstrengung aller Kräfte 
und Furchtlosigkeit. Natürlich 
riskieren sie. die Fischer des 
immer stürmischen Alakul nicht 
in blindem Draufgängertum. Ihr 
Risiko ist genau abgewfigt.

Es Ist bei weitem nicht ein­
fach auf so einem See zu arbei­
ten. „
Vor einigen Jahren übersiedelten 

In die Siedlung des Fischverar­
beitungswerkes Sagat einige 
deutsche .Familien. Unter Ihnen 
waren die Brüder Joseph und 
Martin Thießen. Fritz Papenflut 
und die Brüder Fjodor und 
Eduard Benke.

Alakul Ist. nach dem Urteil der 
Fischforscher, ein aussichtsrei­
cher See für die industrielle Züch­
tung vieler hochwertiger und 
nahrhafter Fischarten.

Bald lebten sich die Umsiedler 
hier ein: sie haben die Welten 
dieses Sees, fern im Osten Ka­
sachstans. liebgewonnen.

...Aus den Schluchten der 
Dshungarel blies ein böiger 
Wind, der ungehemmt über die 
Welten des Sees Jagte. .JPef.yel- 
ße Schaum auf den ^VbUwuPm* 
men war ein Zeichen beginnenden 
Unwetters.

Der Wind wurde Immer stär­
ker, er prallte mit Wucht auf das 
Boot. Die Fischer waren kaüm 
Imstande, das Boot gegen den 
Wind zu richten. Noch eine hal­
be Stunde, und der Sturm geht 
los. Plötzlich aber begann es stil­
ler zu werden. Das ist eine der 
Launen des Sees. Die Neulinge 
blieben diesmal ohne richtige 
„Fischertaufe".

..Fürs erste Mal reicht auch das 
vollkommen aus”, sagten die 
Alten gutmütig. „Das wichtig­
ste bei uns ist, den Kopf nicht zu 
verlieren."

Die jungen Fischer lernten die 
Geheimnisse des Sees kennen, das 
Umgehen mit dem Netz, das Steu­
ern des Bootes bei beliebigem 
Wetter, sie gewöhnten sich an 
den heimtückischen Dshungarel.

Berichte, 
Lektionen, 
tjieoretlschn
Konferenzen

Am Ufer des nördlich«» Aral­
sees und auf seinen Insel» liegen 
kleine Fischerdörfer.

Sogar In die kleinsten und ent­
legensten Siedlungen schickte das 
Rayonparteikomitee Propaganda 
sten und Agitatoren, um die The­
sen „50 Jahre Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution" zu er­
läutern. Im Awansker Fischkom­
binat fand eine theoretische Kon­
ferenz statt, die dem zweiten Ab­
schnitt der Thesen „Der Aufbau 
des Kommunismus ist die Fort­
setzung und die Entwicklung des 
großen Wertes der Oktoberrevolu­
tion" gewidmet war. Die Konfe­
renz verlief lebhaft. Der Lehrer 

'Sacht Bainljasow. der Meister 
Kamaslai Kuandykow. der Sekre­
tär des Partelkomitees Agltai 
Jessenow, der Direktor des Be­
triebs Baldulla Dshemlbajew, die 
Sortiererin Krymshan Belklmba- 
jewa und andere führten anschau­
liche Beispiele an über das stän­
dige Wachstum des Wohlstands 
und der kulturellen Bedürfnisse 
der Werktätigen des Meeres.

Theoretische Konferenzen fan­
den auch in TschllU. Syrdarynik 
und anderen Rayons des Gebiets 
statt.

KsylOrda
(KasTAG)

wind. Die Erfahrung wuchs; auch 
die Fänge wurden reicher.

Es gab eine Zelt, wo die Ala- 
kuler Fischer nur 2 000 bis 3 000 
Zentner Fische im Jahr fingen. 
Und darauf war man stolz; das 
waren gute Leistungen. Die alten 
Fischer setzten sich einer nach 
dem anderen zur Ruhe. Einmal 
rief man Martin Thießen, der zu 
dieser Zelt schon ein ausgezeich­
neter Fachmann geworden war. 
in die Verwaltung.

..Wir beabsichtigen. Sie zum 
Brigadier zu ernennen...'1

...Sorgfältig prüfte er die 
Wirtschaft seines großen Kollek­
tivs; Motorboote, Kapronnetze, 
Brennstoffvorräte, gab bedächtig 
die nötigen Anweisungen.

Stämmig, muskelstark, mit 
kühnem Gesicht, flink auf den 
Beinen — fühlte man ' seine 
unbeugsame Willenskraft und 
unerschöpfliche Stärke. Die Fi­
scher sprachen untereinander:

„So einen brauchen wir gera­
de."

Am frühen Morgen versammel­
te sich die ganze Brigade: „Ich 
habe .nur , eine Bitte an alle:. 

.^.diszipliniert .arbeiten, exakt, das, 
'si=SlW-uns große Leistungenrjâr- 
7,^mögiichen. Das wäre aucfcajl^.'-'. 

schloß Martin diese kurzevér- 
sammlung. ...letzt an die Arbeit!"

Vom Fischt erarbeitungswerk 
kam der Meteorologe angglaufen: 
„Genosse Thießen. In der'- zwei­
ten Hälfte des Tages wird Unwet­
ter erwartet.“

„Besten Dank für die'Infor­
mation". Thießen wandte sich an 
die Fischer und rief,' lustig In 
Richtung des Sees nickend: 
..Das da Ist stärker als der 
Sturm!" Die Möwen kreisten 
über dem Wasser, was von einer 
Anhäufung der Fische zeugte.

Bis zum Mittag liefen .die mit 
Karpfen xollbeladenen Boote 
Joseph Thießens, Charlton Sate­
jew«. Fjodor und Eduard Benkes. 
Kenes Beketajews, Fritz- Papen- 
fluts und vieler anderer abwech­
selnd im Hafen ein.

Der- Fang lief auf vollen

Im Gosstroi 
der Kasachischen SSR

Gosstroi hat die Frage über 
die Qualität des Bauens und der 
Erzeugnisse der Betriebe der 
Baumaterlallenlndustrle des JCa- 
ragandaer Gebiets erörtert. Eine 
Prüfung hat ergeben, daß hier 
bei den Bau- und Montagearbei­
ten eigenmächtiger Ersatz von 
Baumaterialien zugclasscn wird, 
die Baunormen und -regeln, sowie 
die technischen Bedingungen 
verletzt werden. Bel der Montage 
der Walzstraße „1700" Im Ka- 
ragandaer Hüttenwerk wurde 
Ausschuß zugclasscn. Als Folge 
mußten dreißig Säulen demon­
tiert und umgebaut werden. In 
Dsheskasgan werden bei der Er­
richtung von Wohnhäusern Plat­
ten mit durchlaufenden Rissen 
verwendet, die projektmäßig vor­
gesehenen Abstände zwischen den 
äußeren und Inneren Platten wer­
den nicht eingehalten. Bel der Er­
richtung der Balcnascher Geflü­
gelfabrik in der Siedlung Tran- 
galyk, des Kindergartens Im Sow­

Hohes Bewußtsein
Die Lastwagen des Kolchos 

„III. Internationale", die den Ar­
telmitgliedern das verdiente Ge­
treide zustellen sollten. kamen 
unabgelaaen auf die Tenne zu­
rück.

Wozu so viel Getreide? sägten 
die Kolchosbauern. In unseren 
Kornspeichern haben wir noch 
viel vorjährigen Welzen.

Eine Versammlung wurde elnbe. 
rufen, auf der die unerwartet ent- 

| etandene Frage erörtert wurde.

Touren, als es zu-stürmen be. 
gann. Die Wellen wurden immer 
größer, ein dumpfes, 'stöhnendes 
Getöse rollte über den dunkel 
gewordenen See. Der Wind über­
schüttete die Fischer wütend mit 
kalten Spritzern.

Sein Heulen überschreiend, 
rief Martin die Fischer durch den 
Schalltrichter an.

„Benke-e-e?"
„In Ordnung...!'1 kam es von 

weitem.
„Beketa-ajew?“
„Normal...!"-, 
„Satejew?" 
„Alles In Ordnung...!" 
Eine halbe Stunde später be­

gaben sich alle zum Ufer. Noch 
viele Zentner - Fisch wurden ge­
liefert.

Am Ufer erwarteten die Fi­
scher trockne Kleidung, ein 
schmackhaftes Mittagessen und 
die wohlverdiente Erholung.

Einmal kam es so, daß Beke- 
tajew und Charlton Satejew bei 
Beging eines Sturmes zurückblle- 
ben: mit den Motoren war etwas 
nicht in Ordnung. ..Schnell zum 
Ufer!“ befahl Martin. „Benke. 
Kolpakow und Papenflut: sofort 
nach der Entladung hierher zu­
rückkommen!" Er selbst stieg 
mit zwei Rettungsringen zu .den 
Zurückgebliebenen über. Er ver­
stand allzugut ihre kritische Lage.

Es gelang nicht, die Motoren 
anzulassen. Da griffen die Fischer 
zu den Rudern, das .Manövrieren 
fiel jetzt aber sehr schwer. Doch 
man mußte durchhalten.

„Bald kommen unsere", tröste­
te Martin die Fischer. Sie ru­
derten unter Aufbietung Ihrer 

■ letzten Kräfte, und der Brigadier 
wechselte sich rillt ,. Ihnen.Lbelm 

»-Rudern ab.
jSLTJSSf- Minute in diesemZStürnr- 

ehaös schien-eine Ewigkeit. "Diese 
■10 Minuten waren wirklich eine 
Ewigkeit. Endlich kam Hilfe! 
Die ganze Brigade war zu Hilfe 
gekommen!

In diesem Jahr zu Beginn des 
Fischfangs bekam Thießens Bri­
gade den Auftrag: in den ersten 3 
Monaten 192 Zentner Fisch zu 
fangen. Wieder Stürme, wieder 
Hitze, oder Regen In' Strömen. 
Die Brigade aber arbeitete.

In 3 Monaten lieferte sie 1 282 
Zentner Fische an den Staat — 
ß67 Prozent zum Plan. Diese er­
folgreiche Arbeit wird fortgesetzt. 
Die Erfahrungen dieser Brigade 
werden in allen anderen Briga­
den studiert und auch in der 
Arbeit verwendet.

M. ILJUSCHNIKOW
Alma-Ata 

chos ..Ischlmskr’. .des Kuhstalls 
im Kuibyschew-Sowchos und auf 
anderen Bauobjekten wurde 
ebenfalls Ausschuß zugelassen.

Ausschußproduktion, die den 
fest gelegten geometrischen Aus­
maßen der Erzeugnisse nicht ent­
spricht, wird "von den Zlegelfa- 
briken und Betrieben für Eisen- 
belonfertlglelle, Tischlererzeug­
nisse aus nicht genügend ge­
trocknetem Holz werden von 
Holzbearbcitungsbetrieben her­
gestellt.

Gosstroi li.it die Ministerien 
für Bauwesen, die Truste und 
Verwaltungen verpflichtet, den 
Kampf mit den Ausschußerzeu­
gern zu verstärken, die Tätig­
keit der technischen Aufsicht der 
Betriebslaboratorien, des geodä­
tischen Dienstes.und der Abtei­
lungen der technischen Kontrol­
le zu. verbessern, den mechani­
sierten Wandcrkolonnen zu hel­
fen, die Bauqualität zu erhöhen.

(KasTAG)

Einmütig wuVde beschlossen: Ge­
treide für die Arbeitseinheiten 
nur auf Anforderung der Kol­
chosbauern hcrauszugeben; den 
Rest dem Staat zu verkaufen. 
Der Uberschuß ergab fast 7 000 
Tonnen Weizen.

Die Kolchosbauern des Aman- 
geldy-, Dshiimbul-, Tschapajew- 
und anderer Artels haben eben­
falls auf das Ihnen für Ihre Ar­
beitseinheiten zustchcnde Getrei­
de verzichtet. (KasTAG)

Ein Werk 
wächst

Westlich von Aktjublnsk. dort 
wo die endlose flache Steppe bc- 

■ ginnt, erheben sich die Gebäude 
des mechanisierten und teilwei­
se automatisierten Werks für 
Stahlbetonfertigteile, das hier ge­
baut wird. Der neue Betrieb der 
Bauindustrie mit einer Jahres­
produktion von 95 000 Kubikme­
ter Stahlbetonfertigteilen wird 
einer der größten Betriebe dieser 
Art in Kasachstan sein. Man 
plant hier Laufkranträger. 
Dachkonstruktionen, Kolonnen 
von einer Länge bis 2-1 Meter, 
Wandplatten. Abdeckplatten. 
Verklefdungsringe für Schacht­
brunnen und viele andere Fertig­
teile für die- Industriebauten ei­
niger Gebiete zu erzeugen. Die­
ses Werk ist ein Jublläumsbau.

Gegenwärtig werden seine gro. 
ßen Gebäudeblocks ausgestattet 
und die Ausrüstung elnstalllert. 
Im Hauptgebäude sind Rüttelt!-, 
sehe. Vcrschalungsformen, Betrtn- 
leger montiert. Im Zuschlagstoff* 
lager wurden schon elf Fließband-

Werktag in der Steppe
Ein gewöhnlicher Arbeitstag. 

Die Arbeiter des Sowchos ,.Kras­
nojarsk!*' eilen zur Arbeit. Alberl 
Scssler nimmt in seinem Autoladrn 
Platz, ich setze mich neben ihn. 
Die nöligen Waren hat er jioch am 
Vorabend geladen.

Der Wagen hält in der 5. Briga­
de. Albert öffnet seinen Laden, 
Kunden kommen heran.

Hier Iraf.irji den Agronomen 
Heinrich Holzhäuser und den Briga­
dier der'Kompléxhrigade Alexander 
Bürhert.

„Die Brachefelder haben wir 
schon zweimal kultiviert. Es sind 
über 1I 000 Hektar“, erklärte der 
Agronom.

„Und die Heuernte geht auch 
ihrem Ende zu“, bemerkte zufrie­
den Alexander Bücheri. .'.Die Besten 
sin,| dabei — Paschin Itesikejew, 
Gottlich Knaub und Richard Holz­
häuser.“

An diesem Feldstandort gibt, es-, 
ein (■emrinsrhaftshriin und eine 
Speisehalle. Ira Bachner und ihr 
Gehilfe Friedrich Spielmann berei­
ten täglich ■ für 75—80.-Esser' 
schmackhafte Speisen zu.

Sechzehn Kilometer von der 5. 
Feldbaubrigade liegt die 6. Briga­
de. Der l.cistungsberechner Alexan­
der Kohler gib) Auskunft.

„Mil der Heuernte sind wir ter* 
iig. D.is ganze Heu steht bereits 

lln'.en von etwa anderthalb Kilo­
meter Länge getestet. Die Beton- 
und Mörtelmischer mit großem 
Fassungsvermögen sind schon im 
Leerlauf geprüft. Die größte Ar­
beit wird am Beton-Mörtelkom­
plex geführt. Alexander Nikola­
jewitsch Oleflr. der Chefingeni­
eur der spezialisierten Verwal­
tung ..Chimstrol". die der Bauun­
ternehmer Ist. sagt, daß die Bauar­
beiter eine zweistufige Fertig­
stellung des Werks anwenden. 
Vorfristig zum ersten September, 
setzen sie den Belon-Mörtelkom- 
plex in Betrieb, zu dem Objekte 
der Wasserwirtschaft, der Strom-, 
der Dampfversorgung und der 
Kanalisation gehören. Danach 
forcieren sie den Bau des übri­
gen Teils des Betriebs zum Ju­
biläum des Großen Oktober. Spe­
zialisten haben berechnet, daß 
eine solche Etappenbautätigkeit 
die Möglichkeit gibt, die Bau- 
arbattoF?mv einigen Objekten z'J' 
konzentrieren und die materiel­
len Ressourcen nicht zu zersplit­

he; den Ställen in Schobern. Die 
Brigade hat sich Mühe gegeben, be­
sonders tüchtig haben Johannes 
Angel und Wohlemar Sesster gear­
beitet.“

Die 2. Feldbrigade. Die Trakto­
risten Viktor Dell und Woldemar 
Neumann machen beim BrachepHü- 
gen anderthalb Normen. Wilhelm 
und Albert Neumann, Friedrich 
Horn und Edgar Seel haben 710 
Hektar Gras gemäht, jetzt, helfen 
sie der I. Brigade.

Unsere Marschroute endete in 
der ersten Brigade, wo die Heumahd 
noch in vollem Gange war. Unter 
den Tüchtigen nannte man hier 
die Heubeschafter Adolf Meinhard, 
Alexander Schnarr und David 
Holzhäuser.

Alberl Sesster hatte unterdessen 
in jeder Brigade viele Menschen 
betreut und eine ganz schöne Sum­
me eingelöst.

..Ich .habe, auch meinen ..Wa­
renumsatzplan1* sagte er lächelnd, 
„vorläufig werde ich mit ihm ganz 
gut fertig.“

UNSERE BILDER: 1. Albert 
Sessler handelt.

2. David Holzhäuser schleppt 
Heu.

Text und Fotos: Th. Esau

Gebiet Zelinograd 

tern. dadurch die Bautätigkeit 
schneller zu führen und Zeit ein­
zusparen.

Wie wichtig es Ist. das Werk 
vor der Frist fertigzustellen, 
verstehen alle Bauarbeiter — die 
Maurer. Beton-.. Montagearbeiter. 
Elektriker. Jeden Morgen gehen 
sic an einem großen roten Trans­
parent vorbei, auf dem geschrie­
ben steht: ..Setzen wir das Werk 
zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktober In Betrieb!" Diese Wor­
te Inspirieren die Bauarbeiter. 
Sie bemühen sich Immer besser, 
produktiver zu arbeiten. Der Bri- 

, gadlcr der Komplexbrigade Jo­
hann Wedel konstruierte ein Ag­
gregat mit Druckrollen und Bl- 
tumfüller zu Pappdachüberdek. 
kungen. Dieses Aggregat ermög­
lichte es. das Ruberoid- und Per­
gamentpapierlegen auf das 3fa- 
chc zu beschleunigen. Johann 
Wedel fertigte eine Kasette an. 
mit der ein Kran eine große An­
zahl Schieferplatteris' -In die Ho-, 
he befördern kann. Das beschleu­
nigte ebenfalls bedeutend das 
Überdecken der Galerie des La­
gers für Inaktive Materialien. 
Die Komplexbrigade Nikolai 
Dmltrowitschenko wandte eine 
neue Methode für die Betonie­
rung (fer Schrägwände In der Ga- 
IcrJft/des Zuschlagstofflagers an. 
Äußerlich ähneln die Wände 
dangen breiten Kanälen. Früher 

stellte man'Betonplatten zu Ihrer 
Verkleidung her. Dazu war viel 
Zeit nötig. Die Brigade fertigte 
Aufnahmebunker und Rinnen für 
den Schültmörtel an. In denen 
er aus dem Bunker zu den Wän­
den befördert wird. Während die 
Bunker von einem Traktor längs 
der Galerie geschoben werden, 
bedeckt die Brigade doppelt so 
schnell als Im Plan vorgesehen 
war, die Wände mit einem mono­
lithen Betonhemd.

Es gibt sehr viele Beispiele 
guter Findigkeit der Arbeiter. 
Hier überbieten alle Ihre Norm. 
Die Maurer Ida Hausaiuer. Lud­
milla Iwschina. der Zimmermann 
Arnold Bretthauer leiten Briga­
den der Jungen und Mädchen aus 
den Bauschulen. In kurzer Frist 
brachten sie der Jugend die be­
ruflichen Handgriffe bei. Jetzt 
haben die jungen Arbeiter schon 
die dritte Lohnstufe und bleiben 
im Tempo oft nicht hinter den er­
fahrenen Arbeitern zurück.

Das Werk wird vorfristig In 
Betrieb gesetzt, versprechen die 
Bauarbeiter. Dafür bürgt ihre 
Stoßarbeit, ihr großer Wunsch, 
den 50. Jahrestag des Großen 
Oktober mit einem bedeutetem 
Arbeitssieg zu empfangen.

L. BIRJUKOW '
Aktjublnsk t. *•»
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IsriscsA
| Wie es kam, daß/ ihn seine

•| Mutter verloren hatte, weiß
1. 8 .ich nicht. Müde und hungrig 
* * lag er neben einem Baum­

stamm und schlief.
..Jack, zurück!" rief die 

strenge Stimme des Mannes, 
als der Wolfshund das kleine 
zottige Wesen anbellte. Mi­
scha öffnete die Augen und 
erblickte ein freundliches 
Menschengesicht*

„Was soll ich mit 
tun?“ sagte der Mann.

Mischa fühlte sich
wohl, als ihn der Mann unter 
seinen warmen Schafspelz 
nahm und seines Weges ging.

„Kinder, ratet mal* was 
ich hier habe", rief Onkel Fe­
dja, als er nach Hause kam.

Die Kleinen umringten den 
; | Vater und steckten ihre Nasen 

neugierig unter den Pelz.
„Ein Bärchen!" jubelten 

sie, als das braune Köpfchen 
mit den winzigen Augen und 
den stumpfen Öhrchen zum 
Vorschein kam.

Der Gast fühlte sich ganz 
wie zu Hause. Er humpelte 
auf seinen krummen Bein­
chen durch die Stube und 
schnüffelte .alle Ecken aus.

„Fedja, wozu hast du mir 
den ins Haus gebracht?" 
mischte sich die Hausfrau 
■ein. ,<Du weißt doch, wie 
schwer die Zeit jetzt ist.“

„Aber, Mama!" flehten die 
Kinder.

„Nichts da, schafft mir das 
Tier vom Hof.“

Onkel Fedja wußte, daß in 
solchen Fällen Schweigen die 
klügste Antwort ist.

k blieb Mischa einstweilen
2*■ Hause des Lastträgers.
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' Die Kinder lehrten unter­
dessen ihren vierbeinigen 
Freund so manches Kunst­
stück: Mischa verstand es 
schon* die Wohnung auszufe­
gen, wenn die Kinder Holz 
sägten, schleppte er dasselbe 
ins Vorhaus. Sobald es Zelt 
war zum Essen, suchte er 
seine Holzschüssel und war­
tete auf seine Portion.

„Fedja, wie lange soll Ich 
den Bären noch füttern?" 
fragte die Hausfrau bald wie­
der ihren Mann.

Nach diesen Worten führte 
der Lastträger seinen Freund 
weit fort in den Wald. 
Während Mischa sich an saf­
tigen Preiselbeeren labte, 
schlich sich Onkel Fedja un­
bemerkt fort. Kaum aber 
hatte er sein Haus erreicht, 
als auch Mischa wieder an­
kam*

Onkel Fedja ging der Kopf 
rund. Er erzählte die Ge­
schichte seinen Arbeitskolle­
gen, und diese meinten, daß 
man doch aus Mischa einen 
Lastträger machen könnte.

Tatsächlich zeigte sich Mi­
scha in dieser Arbeit sehr gz- , 
schickt und wurde bald zum 
Liebling der Lastträger in 
einem Hafen am Irtysch. Er 
schleppte für zwei und amü­
sierte seine Arbeitskamera­
den in der Freizeit durch ko­
mische Tänzz.

Wenn die Glocke zum Es­
sen bimmelte, schleuderte der* 
vierbeinige Lastträger seine 
Fracht zu Boden und eilte in 
die Speisehalle. Von' Reihe- 
stehzn wollte er nichts wis­
sen. Er ging direkt zum 
Schalter, verneigte sich vor

Fi-

W. KRAMER {

Das erste
„Gute Helfer bei der Be­

grünung ihres Heimatdorfes 
sind die Schüler der Lesno-

FlelBige Helferin
Foto: D. Rcinwa*der

Wirtschaften des
Moinkum liegen in

dem Koch und wartete 
seine Schüssel mit der 
pelten Ration. Hatte er sie 
geleert, verneigte er sich 
wieder und ging unter lautem 
Gelächter aus dem Raum.

Eines Tages wurde der 
Hafen von einer Koltschak- 
bande überfallen. Während 
eine kleine Rotgardistengrtip- 
pe den Feind hartnäckig ab­
wehrte, wandten die Lastträ­
ger alle Kräfte auf, um die 
Lebensmittelvorräte ans an­
dere Flußufer zu "bringen.

Schon wollten die Matro­
sen vom Ufer ablegen, 'als 
man bemerkte, daß Mischa 
noch fehlte. Das Tier hätte 
sich vor Angst hinter leeren 
Fässern versteckt, und mit 
Mühe schleppte es Onkel Fe­
dja dem Rettungsboot zu.

In diesem Augenblick 
schlugen direkt am Ufer 
feindliche Geschosse «in. 
Eine Kugel zerschmetterte 
dem Lastträger den Kopf. Er 
sank zu Boden. Mischa neig­
te sich über ihn und beroch 
seinen Körper. Als er auf der 
Stirn seines Freundes Blut 
gewahrte, wurde er rasend. 
Er richtete sich auf und brüll­
te, daß es weithin widerhall­
te. Die Feinde stutzten einen 
Augenblick, dann sandten 
sie dem gefährlichen Gegner 
einige Kugeln entgegen- Mi­
scha taumelt^ und fiel neben 
seinem Freund nieder. Unter 
lautem Geschrei eilten jetzt 
die feindlichen Soldaten der 
Anlegestelle zu. Als sie her- 
■ankamen, erhob ■ sich zu ih­
rem Schreck der vierbeinige 
Lastträger noch einmal und 
erschlug einige Feindè mit 
seinen schweren Pranken.

Junge 
Naturfreunde

W. HERDT

Bäume rauschen...
— - Nachdem -4er--Sdmee •ge^-ttrwg^pflgnzt und alle 
schmolzen waf,"fia1lhi JÈ[df 
Wagner einen Spaten- und 
begann die Erde vor dem 
Haus umzugraben. Dar Vater 
beobachtete ihn eine Weile 
und fragte dann:

„Was soll's denn hier ge­
ben?"

„Einen1 Garten", antworte- 
rtEdi.

„Einen Garten? 
deine Mühe wohl 
sein. Wir haben
im vorigen Jahr schon Bäum-

Da wird 
umsonst 

hier doch

sind
vertrocknet.“

„Wir haben sie nicht 
tig gepflanzt und nicht 
pflegt'.*, erwiderte Edi. 
sollst sehen, was für Bäume 
hier wachsen werden. Wir 
haben in der Sthule im Zirkel 
Gartenbau gelernt"

„Nun, dann versuch’s noch 
einAial“, stimmte der Vater 
zu, und plötzlich schlug er 
vor: „Wenn du willst, werde 
ich dir helfen. . Ich liebe die 
Bäume ja auch

rieh- 
ge- 

..Du

aus dem LagerInhaltsreich und schön verbinden die Pioniere 
„Drushba" Im Gebiet Aktjubinsk Ihre Sommerfcrlen.

UNSER BILD: Die Pioniere aus der III. Gruppe 
Ausfluges. Wie schmackhaft ist die Fischsuppe. 
Plonierlclterin Lcbedenko gekocht hat!

Foto: A. Karatschis

. während eines 
die beule die

Lager 
in der Wüste Mujunkum

~ . 5II1U UIC OLJIUICl Uli UVOIIV’
S > pristaner Mittelschule“, sag- 
i > te der Oberförster Genosse

Auch bei der 
Kiefernsa-

Viele 
Rayons 
der Zone der Wüste Mujun- 
kum. Bisher verbrachten die 
Schüler ihre Sommerferien 
hauptsächlich in diesen Wirt­
schaften.
' Heuer wurde auf Initiative 

der Gewerkschaft in dieser 
Wüste ein Pionierlager 
„Shas-Ulan“ („Adler") orga­
nisiert. Das Lager ist auf 150 
Plätze berechnet. Die Schüler 
sind in Jurten aus Filz unter-

gebracht. Hier gibt es elektri­
sche Beleuchtung. Fernsehen 
und Rundfunk. Die Ernäh­
rung ist ausgezeichnet, die. 
Kinder bekommen obendrein 
jeden Tag vollauf Kumys.

Täglich machen wir hier 
Ausflüge, sagt Frieda *” 
scher, die Vorsitzende der 
Pionierfreundschaft. Hier 
gibt es viele Seen,, und die 
Jungens nehmen oft ihre An­
geln mit. Wir besuchen die

Hirnen, verbringen unsere \ 
Zeit interessant. i

Unweit vom Lager wurden ) 
in diesem Jahr die ersten) 
Obstbäume angepflanzt; die ) 
Setzlinge haben gut Wurzel) 
gefaßt. Im nächsten Jahr wer-) 
den die Wohnhäuser aufge- * 
führt, dann wird es hier noch < 
schöner, und die Schüler kön- ? 
nen ihre Ferien im örtlichen ; 
Lager verbringen. <

A. WOTSCHEL j
Gebiet Dshambul )

im GebietS / FominskL
S r Sammlung von
§ / men haben sic dem Förster 
| ( gute Dienste erwiesen.
8 ( Wenn die begeisterten Na- 
g \ (urfreunde nicht so aktiv mit- 
| \ geholfen hätten, wäre es der 
§ J Försterei kaum gelungen* in 
| ) den letzten fünf Jahren auf 
I ) einer Fläche von über 1 000

) Hektar Waldanpflanzungen;

I
) durchzuführen. Besonders aus-1 mitten im Fichtenwald. Hier 
) gezeichnet haben sich Kol ja* 
(Kolobow, Nadja Kimasowa, 
< 01 ja Fominskaja.
{ G. KIESSLING
( Gebiet Ostkasachstan

An dem malerischen Ufer 
des Koturkul-Sees in der Zo­
ne des Kurorts Borowoje wur­
de das erste Sanatorium- 
Pionierlager des Gebiets' er­
öffnet. Das dreistöckige Ge- 

i bäude des Pionierlagers steht

erholen sich mehr als 200 
Kinder des Koktschetawer 
Gebiets. Sie sind unter stän­
diger ärztlicher Aufsicht, 
werden gut beköstigt und le­
ben nach einem speziell aus­
gearbeiteten Tagesplan.

Insgesamt arbeiten diesen 
Sommer im Koktschetawer 
Gebiet mehr eis 20 Pionierla­
ger.

{ABSCHIED
1 In ihrem Reisehütchen.
' Das Rânzchen schön geschnürt,
I Steht hold so da die Schwalbe — 

Nimmt Abschied, tief gerührt:

..Leb wobt, mein lieber Sperling, 
Bis wir uns Wiedersehn.
Mög dir es nächsten Winter 
Doch ja recht wohl ergehn!”

G. DOWBYSCH

Koktschetaw

„Dank schön", schluchzt drauf 
der Sperling,

..Es tut mir herzlich leid. 
Daß immer Ich muß bleiben.
Wo's regnet, stürmt und schneit.“

Drauf kOBten steh die beiden 
Mit Tränen In dem Blick.
Und fort flog nun die Schwalbe, 
Der Sperling blieb zurück.

'Am nächsten Tag pflanzten 
Edi und sein Vater Bäum­
chen. Als sie sich hinsetzten, 
um etwas auszuruhen, sagte 
der Vater v$rwynd?rt: .

„Schau nur mal. wieviel 
Gärtner auf unserer' Straße 
erschienen sind!”

Vor jedem Haus gruben 
Kinder und Erwachsene Lö­
cher, um Bäumchen zu pflan­
zen.

Seitdem ist ein Jahr ver­
gangen. Die Straßen in Mi­
chailowka sehen jetzt ganz 
anders aus. Vor den Häusern 
grünen junge Bäumchen. 
Auch an der Schule haben die 
Schüler einen schönen Gar­
ten angelegt.

O. SATTLER

Gebiet Kustanai

Die Pioniere aus dem Lager „Ogonjok" am Koturkul-See, Ge­
biet Koktschetaw. Foto: D. Neuwirt

löfl -7n

Gu/Hiref bei 
den Xffipuf&netn

Nach Jenathan SWIFT Deutsch von Fr. BOLGER

in. Fortsetzung

Blefusku ist rin? Insel. <i>"' von 
Liliput durch einen ziemlich brei- 
len Kanal geirennl wird.

Gulliver hatte diese Insel nftrh 
mehl gesehen.Als der Kriegsrat be­
endet war, begab er sirh an das 
l'fer, versteckte sich hinter einem 
Hügel und hielt dpreh das Fernrohr, 
das er aus »einer Geheimtasche 
hrrvorholte, Ausschau nach der 
feindlichen Flotte. Es stellte sich 
heraus, daß die Rlefuskuaner genau 
fünfzig Kriegsschiffe besaßen. Al­
le anderen waren Handels­
schiffe.

Gulliver kroch weiter von dem 
Hügel weg, damit man Ihn 'n 
Blefusku nicht bemerkte, erhob 
sich und begab sich zurück in den 
Palast zum Kaiser.

Dort bat er, daß man ihm aus 
dem »Arsenal sein TaschenmessT 
zurückgebe und ihm möglichst

ilirluilon Eisenstanireii bringe.
Narb einer Stunde brachten Fuhr­

leute Strick? herbei, di? so dick, 
wie unser? Bindfaden waren, und 
eiserne Stangen, die unseren 
Stricknadeln glichen.

Die ganze Nacht hindurch 
Gulliver vor seinem Schloß 
flocht aus den Stricken Taue

saß 
und 
und

■ holt aus den Eisenslangen Haken 
zurecht.

Bis zum Morgen waren fünfzig 
Taue mit fünfzig Haken an den 
Enden fertig.

Gulliver warf sich die 
über die Schulter und ging 
l'fer. Er zog ' überrock, 
und Strümpfe aus und i 
Wasser.

Anfangs watete er, 
Milte des Kanals mußte 
schwimmen, und dann konnte er 
wieder gehen.

In kaum einer halben Stunde 
war er bei der. blefuskuanischen 
Flott? ingelangt.

„EÜ>e schwimmende Insel! Eine 
schwimmende Insel!" schrien die 
Matrosen, als sie Gullivers Schul­
tern und seinen Kopf im Wasser 
erblickten.

Er streckte die Hände nach ih­
nen aus, und die Matrosen spra.i- 
g?H. Iialbtol vor Schreck, von den 
Schiffen ins Meer. Wie die Frösche 
plumpsten sie ins Wasser und 
schwammen ans Ufer.

Gulliver nahm die Taue von aei- 
hnkte sie In die 

Kriegsschiffe ein 
anderen Enden ru 

zusammen. Erst
die Belfiiskuaner,

wollte. Preißiglausend Soldaten 
spannten zugleich die Sehnen ihrer 
Bogen und schossen dreißigtausend 
Pfeile auf Gulliver ab.

Cher zweihundert Pfeile trafen 
■hm ins Gesicht. Es wäre ihm übel 
ergangen, wenn er nicht in seiner 
Geheimtasche eine Brille gehabt 
hätte. Er setzte sie schnell auf und 
schützte so die Augen vor den 
Pfeilen.

Die Pfeile prasselten auf die 
Gläser der 'Brille und drangen in

nach all? Ankertaue durch, die 
die Schiffe festhielten.

Nachdem das letzte Tau durch- 
geschnitten . war. begannen die 
Schiffe auf dem Wasser zu schau­
keln und bewegten sich alle hin­
ter Gulliver her dem Ufer von 
Liliput zu.

Gulliver entfernte sich immer 
weiter, und hinter ihm her 
sch« amm»n die blefuskuanischen 
Schiffe und mit ihnen der blefusku- 
anische Ruhm davon.

Tau?

, Schuhe 
ging ins

der 
aber

ner Schuller, 
Vorsteven der 
und band die 
einem Knoten 
jetzt erkannten .................... 
daß Gulliver Ihre Flolto wcgfiilircn

w. Sehwan.Zeichnung von

Die Liliputaner hatten die feind­
liche Flotte nicht erwartet. Sie 
waren überzeugt, daß der Berg­
mensch sie vernichten würde, und 
nun kam die Flotte in voller Aus­
rüstung aut die Mauern von Mil- 
dendo zu.

Der Kaiser befahl, alle Truppen 
zu alarmieren. Von weitem hörte 
Gulliver den Schall der Trompeten. 
Er hob die Enden der Taue, die er 
in der Hand-hielt, in die Höhe und 
schrie laut; „Es lebe der mächtige 
Kaiser von Liliput!“

„Es lebe Quinbus Flestrm!’’ 
antwortete man vom l'fer her.

Als Gulliver das Land betraf, 
gab der Kaiser sofort Befehl, ihn 
mit’ allen Seidenfäden — dem 
blauen, dem roten und dem grü- 
nen —• auszuzeichnen, und verlieh 
ihm den Titel eines Nardak. d?r 
im ganzen Kaiserreich der höchste.

seine Wangen, sein? Stirn und sein 
Kinn »in. Doch Gulliver ließ sich 
da* nichts anfechtan. Er zog aus 
allen Kräften an den Strickchen, 
wobei er sich mit den Füßen ge­
gen den Meeresgrund stemmte. Aber 
die blefuskuanischen Schiffe be­
wegten sich nicht von der Stelle.

Endlich begriff Gulliver, woran 
es hing. Er Dolle sein Messer aus 
der Tasche und schnitt der Reihe

XVI.
Der Kaiser von Liliput stand 

mit seinem ganzen Hof am Ufer 
und schaute in der Richtung, 
in der Gulliver fortgewatet war. 
Plötzlich erblickten sie In der 
Ferne Schiffe, die sieh In breitem 
Halbmond auf Liliput zu bewegten.

Gulliver konnten sie nicht se­
hen, weil er bis an die Obren im 
Wasser steckte.

Dm war ein« ganz unerhört» 
Auszeichnung. Die Höflinge lie­
fen herbei, um Gulliver zu gratu­
lieren. Nur der Admiral Skyresch 
Bolgolam, der hur einen 
Faden besaß, trat beiseite und sag­
te kein Wort zu Gulliver.

Gulliver verneigte sich vor den 
Kaiser und band sich die farbigen 
Fäden .um den Mittelfinger. Er 
konnte sich damit nicht umgürten 
wie die lilipulanischen 
An diesem Tag wurde 
Gullivers im Palast 
volles Fest gegeben. Alle tanzten 
Inden Sälen, und Gulliver lag- 
draußen im Hofe und schaute ihnen 
durch das Fenster zu.

(Fortsetzung folgt}

grünen

Minister, 
zu Ehrsn 

ein prunk-
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Zwei Brüder
■ Liesl man die Thesen -des 

Zentralkomitees der KPdSU ..50 
Jahre Große Sozialistische Oktober­
revolution“. so kann man nicht 
umhin die einzelnen Grundsätze 
mit dem vergleichen, was um uns 
vor sich geht — mit dem Leben 
und Wirken der Sowjetmenschen. ■

Unlängst wurde ich mit Alexan­
der und Robert Kähm, Kombine­
führern dos Sowchos „Kusepski“. 
bekannt. Beide wohnen in neuen 
Häusern in einer Straße. Ich traf 
sie an einem Sonntag bei Robert, 
dem-jüngeren, als sie gemeinsam 
dessen -Sommerküche mit Schiefer

I deckten. Sie waren mit ihrem„Sonn- 
| tagseinsatz" bald zu Ende, kletter- 
j ten vom Dach, und wir konnten uns 
gemütlich unterhalten. Ich wollte 
Näheres über ihre Arbeit im Sow­
chos erfahren, fragte dies und das. 
Als sie erfuhren, daß ich über sie 
in die Zeitung schreiben will, schau­
ten sie sich einander an und lach­
ten auf. Der ältere meinte: „Wir 
sind doch nicht die Resten im Ku* 
sepski-Sowchos. warum eben über 
uns schreiben? Wir schaffen wie 
alle anderen."

So mußte ich meine Taktik än­
dern. das Gespräch auf andere 
Themen überleiten, um etwas aus 
ihnen herauszubekommen.

was mit meiner Kombine passiert 
sei. da sie stehengeblieben ist. Ich 
warf ihm einen unfreundlichen 
Blick zu und fragte, ob er herge i 
kommen.sei, Hektaren abzumähen,{ 
oder Zentner einzubringen. Erschau-1 
te mich verwundert an und meinte: I 
Mache es mir doch nach. Da über­
kam mich der Zorn, ich bat den 
Mann zum Stroh und er mußte sich 
überzeugen, daß 25 Prozent des 
Korns in den Ähren bleibt. Der 
Mann wurde rot und konnte mich 
nicht anschauen vor Scham. Auch 
an den folgenden Tagen mied er 
mich. Doch vor seiner Abfahrt aus 
dem Sowchos kam er zu mir und 
bât um Entschuldigung.

ZUR ERNTE BEREIT*

k KLEINE LEHRE

Unser Sowchos, erzählte unter 
anderem Alexander, kommt' schon 
zwei Jahre ohne fremde Arbeits­
kraft bei der Ernteeinbringung aus. 
Doch aus Gewohnheit schickt man 
uns manchmal noch Erntehelfer. 
So kam es, daß ich mit einem zuge* 
schickten Kombineführer an einem 
Strang zog, wir ernteten mit unse­
ren Kombines zwei gleichgroße Land­
stücke nebeneinander ab. Ich mach­
te eine Runde, der Zugereiste zwei. 
Wie kann das sein? Ich stellte mei­
ne Kombine ab und ging dem Neu­
en entgegen. Er empfing mich mit 
dem Lächeln eines Siegers, lobte 
seinen Mähdrescher und fragte mich.

Im Jubiläumsjahr wollen Alexan­
der und Robert je 600 Hektar Ge­
treide verlustlos einheimsen. Die 
Kombines haben beide noch im 
Winter gründlich überholt. Für 
Alexander wird die Jubiläumsernte 
das zehnte Jahr sein, daß er an der 
Kombine arbeitet. Er ist auch ein 
universeller Traktorist, der sich in 
allen Traktorenmarken auskennt. 
Gegenwärtig ist er mit einem „Be- 
laruß" bei der Heumahd beschäf­
tigt, wo er 22 Hektar anstatt 13 
Hektar täglich mäht.

Robert ist außer Kombineführer 
noch Traktorist’. Schofför und Zim­
mermann. Bei der Ernte stehen die 
Brüder miteinander im Wettbewerb. 
Robert konnte bisher seinen mehr 
erfahrenen Bruder nicht einholen. 
aber er leistet auch gute Arbeit. Bis 
zu Erntebeginn hilft Robert bei 
der’ Renovierung der Viehställe. 
Auch hier arbeitet er gewissen­
haft.

Eigentlich unterscheiden sich 
Alexander und Robert Kähm wirk­
lich durch nichts von den anderen 
Sowchosarbeitern. Sie halten, wie 
wir gesehen haben, viel auf die 
Würde des Arbeiters, auf die Ehre 
des Kollektivs.

A. HERDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent

Gebiet Koktschetaw

I Drehstrom 
■ kämpft

mit Staub
Drehstrom hat ein® wunderba­

re Eigenschaft: Mit seiner Hilfe 
kann man ein rotierendes Ma­
gnetfeld erzeugen. Dasselbe Feld, 
dank dessen Synchron- und, 
Asynchronmotoren arbeiten. Und 
das gleiche Feld erwies sich als 
ein hervorragender Filter. Klein­
ste Teilchen von Elsen. Kobalt 
und Nickel (liegen zusammen mit 
dem Rauch aus den Schornstei­
nen unzähliger Werke. Sie-, sind 
so mikroskopisch klein, daß sie 
von gewöhnlichen Filtern nicht 
zurückgehalten werden können. 
Ein rotierendes Feld Jedoch 
zwingt dén magnetischen Staub 
zu einem rasenden Wirbel. Dabei 
stoßen^dte Staubteilchen zusam­
men, bleiben aneinander haften 
und setzen sich an den Wänden 
des Magnetfllters ab. Wenn Sie 
von den Konstrukteuren gewöhn­
licher Filter verlangen würden, 
die Luft von Staubteilchen mit 
einem zehntel Mikron Durchmes­
ser zu reinigen, so würden sie 
zur Antwort bekommen: Die 
Technik erlaubt dies nicht. Aber 
die Technik, die im Staatlichen . 
Forschungsinstitut für Chemie 
und Technologie elcmentorganl- 
scher Verbindungen entwickelt 
wurde, fängt mehr als 90 Prozent 
solchen „unsichtbaren" Staubes.

(APN)

....... ■iSE AUS' WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Im baltischen 
Zentrum für 
A tomforschungen

ALBUM DES RUHMES
Das Koktschetawer Helmat- 

kundemuMum bereitet aMIBUCb 
des 50. Jahrestags der Oktober* 
revolutloa ein spezielles „Album 
des Ruhms" zum Druck vor. In 
ihm werden'Bllder von 20 Hel­
den der Sowjetunion. Landsleu­
ten aus Koidschetaw gebracht, 
die während des Großen Vater­
ländischen Kriegs unsere Heimat 
gegen die faschistischen Land­
räuber verteidigten.

Zum Tag der Jubiläumsfeier 
werden auch Flugblätter mit den

Bildern der Helden herausgege­
ben.

Das Album und die Flugblät­
ter erzählen von den kühnen Ta­
ten. die die Helden der Sowjet­
union des Koktschetawgeblets zu 
Jener Zeit vollbrachten. —

Sie wurden auf Grund von 
Materialien vorbereitet, die vom 
Helmatkundemuseum, den Partel­
und Staatsarchiven gesammelt 
wurden.

G. DORN

Stadt Koktschetaw

Erde—Venus
Erde—Mars

Tbilissi. (TASS). Die optima­
le Flugbahn von Raumschiffen, 
die zu Planeten (liegen, läßt 
sich nach einem Berechnung-sy 
stem bestimmen, das von Nina 
Magnaradse. Doktor der physi­
kalisch-mathematischen Wissen­
schaften. entwickelt wurde. Sie 
hat ein System von Gleichungen 
ausgearbeitet, das die Bewegung 
von Raketen mathematisch be­
schreibt. und den Algorithmus 
und Programme für Rechenma­
schinen geschaffen. Ein Computer 
findet im Laufe weniger Stunden 
eine der besten Varianten von 
Flugbahnen.

Die bisherigen Verfahren zur 
Ermittlung von Flugrouten in­
nerhalb des Sonnensystems erfor­
derten sehr komplizierte und 
zeitraubende Berechnungen.

Magnaradse bediente sich ih­
rer mathematischen Methode-zur 
Berechnung eines Flugs , einer 
Rakete oder eines Raumschiffes 
von der Erde zur Venus und 
zum Mars. Ein Computer v-Jin 
Typ ..Ural-1" lieferte Werte von 
Koordinaten, Zelt. Geschwlnd'g- 
kelt. Richtung, die die optimale 
Flugbahnen sichern.

Die 48 jährige Wissenschaft!?- 
rin. Professor an der Universität 
Tbilissi, ist für Ihre Forschungen 
auf dem Gebiete der Himmels­
mechanik und vor allem für 
Arbeiten über die Bewegung 
eines kosmischen Körpers mit 
veränderlicher Masse Im Gravi­
tationsfeld vieler Körper (Erde. 
Mond. Sonne. Venus. Mars and

Zwanzig Kilometer von Riga, 
der Hauptstadt Lettlands ent­
fernt. dm Städtchen Salasplls 
befindet sich das Gebäude des 
Reaktors für Atomforschungen 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der lettischen SSR. Tag 
für Tag verwenden hier die Ge­
lehrten Lettlands. Litauens und 
Estlands das Atom zu friedlichen 
wissenschaftlichen Forschungen.

Der Atommeiler erreicht die 
Höhe von acht Metern. Dieses 
Aiumlnlumbassin mit destillier­
tem Wasser Ist mit einer zwei 
Meter starken • Wand festen 
Stahlbetons umgürtet, der für 
radioaktive Ausstrahlungen tin- 
durcbdrlngbar Jst. Das Ist ein aus­
gezeichnetes Instrument für wis­
senschaftliche Forschung'”- In 
der aktiven Zone des Reaktors 
wird eine kolossale Menge von 
Neutronen und Gammastrahlen 
ausgeschieden. So z. B. kommen 
Im Zentrum des Reaktors, wo die 
Spaltung der Urankerne erläuft, 
auf jeden Quadratzentimeter 
über 10 000 Milliarden Neutro­
nen in der Sekunde. In der so­
genannten ..heißen“ Kammer 
befindet sich ein Strahlungskreis, 
eine mächtige Quelle der Gamma- 
ausstrahlung. Er erreicht eine 
Kapazität, die der Ausstrahlung 
von.300 Kilogramm Radium 
glelchkommt.

Die Gelehrten der Baltischen 
Republiken untersuchen die Wir­
kung der Neutronströme und der 
Gammastrahlen auf die magneti­

schen, mechanischen und elektri­
schen Eigenschaften ferromagne­
tischer Materialien und Ferriten 
und führen ebenso umfangreiche 
Forschungen auf.dem Gebiet der 
Kernphysik durch.

Die Pflanzen mit schnellen 
Neutronen bestrahlend. ändern 
die Gelehrten die Erblichkeit In 
der gewünschten Richtung. Die 
Pflanzen werden immun gegen­
über verschiedenen Erkrankun­
gen. überstehen ausgezeichnet 
schroffe- Temperalurweijhsel.

UNSERE BILDER: 1. In die 
aktive Zone des Reaktors werden 
vertikale Kanäle eingelassen. In 
diesen werden verschiedene' zu 
untersuchende Substanzen radio­
aktiv bestrahlt. Hier erhält man 
auch radioaktive Isotope, die für 
wissenschaftliche Arbeiten, für 
die Medizin und verschiedene In­
dustriezweige notwendig sind.

Unter den vertikalen Kanälen 
gibt es einen besonderen, einen 
„biologischen", der für Experi­
mente mit Pflanzen und Mikroor­
ganismen benötigt wird.

Obermechaniker des Bestrah­
lungsdienstes Mark Saltup ver­
senkt die zu untersuchenden 
Substanzmuster In die vertikalen 
Kanäle des Reaktors.

2. Von hier, vom Schaltpult 
aus. führen die Operateure das 
„Kommando" über den For­
schungsreaktor.

Foto: J. Tichonow 
(APN)
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Rabotschl Ugolok — 
Kurort der Werktätigen

Ein Ort auf der Krim wurde 
1923 Rabotschl- Ugolok genannt. 
Heute hat er einen guten Ruf als 
Kurort. Hier wurden neueste Me­
thoden der Komplexbehandlung 
von Kranken entwickelt Im Ver­
eine mit den hiesigen Ärzten 
errechneten die Fachleute vom 
Jaltaer Forschungsinstitut für 
physikalische Heilmethoden und 
medizinische Klimatologie, daß 
der Mensch an der SCe am T^e 
2.1 Gramm Seesalz clnatmeL das 
einen ganzen Komplex von Heil­
mitteln enthält.

Der Enholungssuchende .badet 
förmlich in der Lüft, die von Ul­
traviolettstrahlen Ionisiert und mit 
Phytonzlten der Küstengewächse 
und Wasserpflanze angereichert 
Ist

Und so schufen Kliniker, Kit- 
matherapeuten. Physiker 'und 
Architekten In Rabotschl Ugolok 
Gebäude für Lufttherapie zur 
Tages- und Nachtzeit. Jahrelange

Beobachtungen der Ultraviolett- 
Strahlung brachten den Arzt An­
drej Woronow und den Meteorolo­
gen Valentin Shirnow auf die 
Idee, so ein Aerarlum zu kon­
struieren. das erythemc (eine Rö­
tung der Haut hervorrufende) 
und Wärmebcstrahlung aus- 
schließt, zugleich aber der Haut 
Schokoladenbräune verleiht.

Den Kranken dort werden alle 
notwendigen Kuren verschrieben: 
Sonnen- und Luftbäder. Seebäder, 
Bäder mit verschiedenen Gaskom­
ponenten, Inhalationen. Elektro­
massagen und Schlammbäder.

Zur Kur gehören Diät und 
Heilgymnastik, auch Physiothe­
rapie, Paraffinkuren. Sauerstoff* 
theranlc werden angewendet.

Rabotschl' Ugolok Ist ein be­
liebter Erholungsort der Werk­
tätigen. Die Stille der Natur wird 
nur von Vogelgezwitscher und 
Wellenschlag unterbrochen. Fe­
rienschecks erhallen für diesen

Ort vor allem Arbeiter-und Bau­
ern. Sic zahlen 30—70 Prozent 
der Gesamtkosten des Aufenthalts, 
den Rest steuern die Gewerk­
schaften bei. In dringenden Fäl­
len werden die Ferienschecks ko­
stenlos geliefert.

Gemeinsam mit den Sowjet­
menschen erholen steh hier-auch 
Jugendliche aus Asien, Afrika 
und Lateinamerika, die an so­
wjetischen Hochschulen studie­
ren.

Rabotschl Ugolok hat eine 
große Zukunft.

„Wir nehmen gegenwärtig bis 
zu 3 500 Kurgäste auf", berichtet 
der Vorsitzende des Vollzugskomi­
tees des Stadtsowjets von Aluschta 
Michail Barylschew. „Diese Zahl 
könnte man verdreifachen, wenn 
der Kurort das ganze Jahr über 
Gäste auf nehme. Seine Aufnah­
mefähigkeit wird erweitert. Ne­
ben den üblichen Gebäuden wer­
den Hochhäuser errichtet, darun­
ter auch ein Hotel mit 22 Stock­
werken für reichlich 1 000 Gäste.

Die bestehenden • Sanatorien 
werden rekonstruiert, so z. B. 
die alten Gebäude der Sanatorien 
„30 Jahre Oktober" und „Ska­
la". in der .Herberge „Meeres- 
Birand" wird die Zahl der Ferien­

plätze auf das öfache erhöht. Auf 
dem Territorium der Herberge 
der Kiewer Kraftfahrer „Kristall" 
wachsen zwei Hochhäuser•’ für 
520 Gäste empor.

Im gegenwärtigen Planjahr­
fünft wird "das Zentrum auf dem 
Territorium der ■.Autotouristenba­
sis „Mir” bebaut und ein großer 
Komplex des Ferienheims „Dub­
na" errichtet.

Bis zum 50. Jahrestag des • • 
Sowjetstaates wird ein . 
Kurpark angelegt. ein grüne» j 
Tor In Rabotschl; Ugolok. Eine 
neue Chaussee wird gebaut und 
die alte In eine Seepromenade 
verwandelt. • .

Mehr als ein halbes Jahrhun­
dert lebte auf dem Adlerberg. I 
der sich über Rabotschl Ugolok 
erhebt, der Nestor der russischen 
Schriftsteller Sergejcw-Zenskl. 
Die Frucht seines langen Lebens 
war die vielbändige Epopöe „Die 
Umgestaltung Rußlands". Darin 
schildert der Schriftsteller, wie 
Rußland aus der Monarchie In 
ein sozialistisches Land umge­
wandelt wurde. Dabei hatte er 
auch einen kleinen Punkt auf der 
Karte vor Augen: Rabotschl) 
Ugolok.

Sergej SCHANTYR.
APN-Korrespondent

DIE GÄSTE 
SIEGTEN

Die Spiele um den Fußballpo­
kal der Kasachischen Republik 
gehen weiter. Nach dem über­
zeugenden Sieg mit den Fuß- 
baIlern Pawlodars . (5:11 trafen 
steh die Fußballer- von Koktsche- 
tâw am 7. August mit der Mann­
schaft des Werks „Kasachsel- 
masch" In Zellnograd.

Die 90 festgesetzten Minuten 
brachten keine Entscheidung. 
Nach ihnen trennten steh die 
Mannschaften mit 1:1. «Die zu­
sätzlichen 30 Minuten Spiel wur­
den von den Gästen viel besser 
genutzt. Sie machten eine Reihe 
Angriffe und einer von ihnen 
brachte den Koklschetawern den 
Sieg 2:1.

Fußballmeisterschaft 
der UdSSR

(Eigenbericht)

Moskau. (TASS). 8 Spiele 
wurden am 7. Juli Im Rahmen 
der Fußballmeisterschaft der 
UdSSR ausgetragen (die zweite 
Runde hat vor kurzem begonnen) 
Nachstehend die Ergebnisse der 
Treffen: Sarja (l.ugansk) — 
Krylja Sowjetow (Kuibyschew) 
0:1: SKA (Rostow am Don) — 
Tschernomorez (Odessa) 0:1: 
SchachtJor (Donezk) — Dynamo 
(Kiew) 2:1; Pachtakor (Tasch­
kent» — Ararat (Jerewan) 3:0: 
Kairat (Alma-Ata) — Ncftjannlk 
(Baku) 2:0: Dynamo (Tbilissi)— 
Zenit (Leningrad) 6:1: “— 
(Moskau) — Lokomotlv 
kau) 1:0.

Diesmal gab es mehrere Sen­
sationen: der Landesmeister der 
UdSSR „Dynamo” Kiew unter­
lag gegen ..Schachtjor". „Neftjan- 
nlk" gegen „Kairat". während 
„Dynamo" Tbilissi sicher-,.Zenit" 
bezwang.

In der LandemelstcrschâTt be­
hält „Dynamo" Moskau mit .29 
Punkten die ’ Führung.

Spartak 
(Mos-

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Ich bin auch dabei
In dieser Sportart belegte ich 

auf der diesjährigen XII. Allka- 
sachstaner Spartakiade den III. 
Platz unter den Frauen.

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer 

Montag und Donnerstag |

Borowojc-See Foto: I. Baidukow

Glückwunsch
Am 10. August wird unsere . 

Großmutter, Maria Graß. 80 | 
Jahre alt. Viele Jahre hindurch | 
hat sic In den Kolchosen des Gc- ' 
blels Karaganda gearbeitet. Gc- j 
genwärtlg befindet sich unsere 
Großmutter bei unserem Vater In 
der Stadt Karaganda. Du Ich 
weit von Ihr entfernt bin (ich ar­
beite im Polarkreis, Gebiet Mur­
mansk. am Kaskadenbau der Se- 
rebrjansker Kraftwerke), bitte 
Ich die .Freundschaft". Ihr herz­
lichst zum 80. Geburtstag zu 
gratulieren und Ihr meinen Innig­
sten Dank zu äußern, daß sic uns. 
Ihren Enkelkindern, den richti­
gen Lebensweg gewiesen hat.

Eduard GRAß .
Gebiet Murmansk

Ich Interessiere mich sehr für 
den Sportweltbewerb der „Freund­
schaft". Mit Vergnügen nehme 
Ich daran teil. .
der Schuhfabrik „Shetysu“ 'n 
Alma-Ata. In meinet' Freizeit 
treibe Ich meinen Llebllngsspört.
—- das Fallschirmspringern

Ich arbeite

Alma-Ata

Minna KEIL

FERM5EHEK
18.50—Schonrevier „Sare-Tsche- 

lek". Filmalmanach

Für unsere Zellnogradei 
Leser

19.00—„Neuland. Jugend. Zelt“. 
Programm der Jugendre- 
daktlon

20.30—Sendungen des Zentral- 
fernsehstudlos

am 10. August

18.00—Ferndbhnachrlchten

der
am 9. August

Men-

I UNSERE ANSCHRIFT:

r. UeJiHHorpan 
Aom Cobctob
7-0fl BTSNC

«bpOHHAlUatpT:

TELEFONE
§ Chcfredakteiii
i Chefr. —17-07,

I
Chefredakteur — 19-09. Sttüo.

Chefr. — 17-07. Redaktionsse^re- „ 
S fâr — 7944. Sekretariat — i 
X 76-56. Abteilungen: Propaganda § 
X— 74-26. Partei- und polih u he § 
§ Massenarbeit — 74-26, Wirt- s 
X schäft — 18-23. 18-71. Kultur — 
X 16-51. Literatur und Kunst — 
§ 78-50. Information — 17-55, Le­
sser briefe — 77-11, Buchhaltung 
h — 56-45, Fernruf — 72.
| _____________________________

18.00—„Ereignisse und 
sehen"

18.15—Filmchronik
18.25—„Futterbesthaffung ist die 

Hauptfront"
18.35— Internationaler Kommen­

tar

18.10—„Hinter den Zellen 
Thesen". 1. Sendung

18.20—„Nachricht. Fernsehno-
veile

18.30—„Wo kann man lernen?” 
. Unterhaltung.

18.40—Spielfilm 1
20.30 —Sendungen des Zentral- 

fernsehstudlos

X Redaktionsschluß: 18. Uhr 
X des Vortages (Moskauer Zeit).

| ««PPORHAUIA^T»
| HHAEKC65I4

|
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